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Das energieoptimierte Bürogebäude des Bauhofes Passau 
 
Dipl.-Ing. W. Hofmann (WSA Regensburg) 
Dipl.-Ing. J. Schillinger (WSA Regensburg) 
 
Vorgeschichte 
Der Bauhof in Passau unterhält zusammen mit seinem Stützpunkt in Regensburg die  maschinen-, 
elektroenergie- und nachrichtentechnischen Anlagen sowie die Wasserfahrzeuge des Wasser- und 
Schifffahrtsamtes Regensburg an der Bundeswasserstraße Donau von Kelheim bis zur österrei-
chischen Grenze bei Jochenstein. 
 
Die Lagerhallen und die Werkhalle mit Slipanlage des Bauhofs wurden 1969-1973 gebaut. Das 
Personal war nach Zusammenlegung der WSÄ Regensburg und Passau im Zuge der damaligen 
Reform im 5 km entfernten ehemaligen Amtsgebäude in Passau untergebracht. Erst 1985 zog das 
Personal in Bürocontainer an der Werkhalle. Die Nutzung dieses Provisoriums war ursprünglich für 
2 Jahre gedacht, wurde aber schließlich aufgrund der höheren Priorität anderer Maßnahmen bis 
2008, also 23 Jahre mit allen Nachteilen solcher Provisorien genutzt. 
 
 
 
Bild 1: Bürocontainer des Bauhofs Passau bis 2008 (im Vordergrund); dahinter ist der dreischiffige 
Aufbau der Werkhalle zu erkennen: in der Mitte die hoch aufragende Sliphalle, auf der 
Nord- und Südseite die flacher ausgeführten Werkstattbereiche 
 
Die Bürocontainer entsprachen nach über 20 Jahren Nutzung nicht mehr dem erforderlichen 
Raumbedarf und den Vorgaben der Arbeitsstättenrichtlinien. Ein ausreichender Arbeits- und Ge-
sundheitsschutz konnte für die Beschäftigten aufgrund des abgenutzten Zustandes der Raumzel-
len nicht mehr gewährleistet werden. Zudem erforderte ein einigermaßen erträgliches Raumklima 
einen unverhältnismäßig hohen Energieaufwand für Heizung und Klimatisierung. 
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Anfang 2006 erteilte das WSA Regensburg der Bundesanstalt für Wasserbau (BAW, Abt. B4 Kon-
struktive Gestaltung) den Auftrag zur Beratung und Unterstützung des Amtes bei der Planung des 
neuen Bürogebäudes für den Bauhof in Passau. 
 
Im neuen Bürogebäude sollte die Bauhofsleitung, Verwaltung, Einkauf sowie Magazinleitung und 
Werkstattleitungen untergebracht werden. 
 
Variantenuntersuchung zur baulichen Umsetzung 
Zur Ermittlung der sinnvollsten Ausführung wurden mehrere Varianten betrachtet. 
 
Eine Variante sah vor, die Büroräume in die bestehende Werkhalle zu integrieren. 
Dabei sollte der nördlich der Sliphalle gelegene Werkstattbereich erweitert und aufgestockt wer-
den. Diese Variante wurde von der BAW kritisch bewertet, da sie das architektonische Erschei-
nungsbild der bestehenden Werkhalle ähnlich einer dreischiffigen Basilika zerstören würde. Zudem 
hätte ein hoher Aufwand in den Schallschutz an Trennwand und Decke zum Werkstattbereich ge-
steckt werden müssen. Durch vorgegebene Rastermaße wäre die Planungsfreiheit bei dieser Vari-
ante stark eingeschränkt gewesen. 
 
Alle Varianten mit einem von der Werkhalle weiter abgesetzten Bürogebäude hätten zu einer Ver-
schlechterung der Arbeitsabläufe zwischen Leitungsbereich und Werkstätten geführt, sodass 
schließlich die Entscheidung auf die Variante mit einem zweigeschossigen Bürogebäude in Ver-
längerung des nördlichen Seitenschiffs der Werkhalle fiel. Der Entwurf sah ein eigenständiges Ge-
bäude mit Verbindung zur Werkhalle über das verglaste Treppenhaus vor. Durch die Werkhalle im 
Westen, die Slipanlage im Süden und Zufahrten im Norden und Osten war der Planungsspielraum 
für die Festlegung der Grundfläche eng begrenzt. 
 
Der gewählte Standort für das neu zu errichtende Bürogebäude war damit genau dort, wo sich 
bisher die Bürocontainer befanden. Damit war nochmals eine vorübergehende Unterbringung der 
Beschäftigten für die Bauzeit erforderlich. 
 
 
Bild 2: Darstellung der gewählten Variante 
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Wesentliche Planungsanforderungen waren Wirtschaftlichkeit, Energieeffizienz und Minimierung 
der CO2-Emissionen. 
 
Das Referat für Konstruktive Gestaltung beauftragte das Fraunhofer Institut für Solare Energiesys-
teme, ein Energiekonzept für das Projekt zu erstellen. 
 
Untersuchungen zum Energiekonzept 
Wärmeschutz: 
Untersucht wurden folgende Varianten für den baulichen Wärmeschutz: 
 
V1: Mindeststandard nach Energieeinsparverordnung (ENEV 2004) 
V2: Wirtschaftlich optimierter Standard nach Preis- Leistungsverhältnis 
V3: Optimierter Standard nach energetischen, raumklimatischen und wirtschaftlichen Anforde-
rungen 
V4: Passivhausstandard 
 
Das Preis- Leistungsverhältnis (PLV) wurde im Gutachten durch das Verhältnis der Investitions-
mehrkosten (im Vergleich zu den Mindestanforderungen nach ENEV 2004) zur Primärenergieein-
sparung und Nutzungsdauer beschrieben. Maßnahmen mit Kennwerten ab 0,05 und kleiner wur-
den als wirtschaftlich eingestuft. 
 
Für die Variante 3 wurde das zulässige PLV von 0,05 auf 0,08 erhöht, um den zu erwartenden 
weiteren Anstieg der Energiepreise zu berücksichtigen. 
 
Anforderungen an den baulichen 
Wärmeschutz 
Variante 1
(ENEV) 
Variante 2
(PLV) 
Variante 3
(optimimiert)
Variante 4 
(Passivhaus) 
Dämmstärke Wand [cm] 8 24 30 36 
Dämmstärke Dach [cm] 16 24 30 36 
Dämmstärke Boden [cm] 8 8 16 30 
Fenster 
Anzahl  Schei-
ben 2 2 3 3 
Abluftanlage   - + - - 
Zu- und Abluftanla-
ge   - - + + 
Werte aus dem Energiekonzept des Fraunhofer Instituts für den Bauhof Passau  
 
Tabelle 1: Variantenabhängige Anforderungen an den baulichen Wärmeschutz 
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Aus dem baulichen Wärmeschutz ergibt sich der jeweilige Wärmebedarf der Varianten, welcher in 
Tabelle 2 dargestellt ist. 
  
Variante 1
(ENEV) 
Variante 2
(PLV) 
Variante 3
(optimimiert)
Variante 4 
(Passivhaus) 
Wärmebedarf kWh/a 28.600 19.600 8.100 2.950 
  kWh/m2a 130 89 37 15 
CO2-Emission to/a 11,21 7,89 3,62 1,72 
Werte aus dem Energiekonzept des Fraunhofer Instituts für den Bauhof Passau 
Tabelle 2: Variantenabhängiger Wärmebedarf und CO2-Ausstoß 
 
Für bestehende Verwaltungsbauten ist in der VDI 3807 Blatt 2 ein Mittelwert von 125 kWh/m²a 
angegeben, sodass Variante 1, welche nur den Mindeststandard nach ENEV 2004 einhält, nicht 
als zukunftsweisend betrachtet wurde. 
 
Die Anforderungen an den Passivhausstandard in Variante 4 sind nur mit hohem baulichen Auf-
wand zu erreichen. Insbesondere der im Entwurf vorgesehene Übergangsbereich zur Werkhalle 
mit Treppenaufgang zum OG konnte die hohen Anforderungen aufgrund der erhöhten Transmissi-
onsverluste durch die großflächige Verglasung nicht erfüllen und ist daher aus der Betrachtung 
herausgenommen worden. 
 
Die baulichen Maßnahmen nach Variante 2 wären bei Ansatz der zum Untersuchungszeitpunkt 
gegebenen Energiepreise wirtschaftlich umzusetzen. Bei dem zu erwartenden Anstieg der Ener-
giepreise könnte der wirtschaftliche Vorteil der Investition zunehmend durch steigende Betriebs-
kosten aufgezehrt werden. 
Investitionsmehrkosten im 
Vergleich zur Variante 1 
Variante 1
(ENEV) 
Variante 2
(PLV) 
Variante 3
(optimimiert)
Variante 4 
(Passivhaus) 
Baulicher Wärmeschutz  -  
   5.700,00 
€  
 19.000,00 
€   25.800,00 €  
Fenster  -   -  
   3.700,00 
€     9.500,00 €  
Abluftanlage  -  
   4.600,00 
€   -   -  
Zu- und Abluftanlage  -   -  
 10.400,00 
€   11.000,00 €  
Gesamt             -   € 
 10.300,00 
€  
 33.100,00 
€   46.300,00 €  
Werte aus dem Energiekonzept des Fraunhofer Instituts für den Bauhof Passau 
Anteil an Gesamtbaukosten 0,00% 1,63% 5,25% 7,35% 
Tabelle 3: Vergleich der Investitionsmehrkosten für den Wärmeschutz 
Das Gutachten empfiehlt daher, die Variante 3 (optimierter Standard) umzusetzen. 
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Sommerlicher Wärmeschutz: 
Zur Gewährleistung des sommerlichen Wärmeschutzes hat das Fraunhofer Institut eine dynami-
sche Gebäudesimulation zur Berechnung der Raumtemperaturen und zur thermischen Bewertung 
durchgeführt. 
 
Untersucht wurde unter anderem, inwieweit verschiedene Lüftungsmethoden in der Lage sind, den 
für die Klimaregion, in welcher die Stadt Passau liegt (Klimaregion B / gemäßigtes Klima) gelten-
den Grenzwert für die Raumtemperatur von 26°C einzuhalten. 
 
Die Simulation der freien Lüftung durch Fenster zeigte, dass sich dadurch keine behaglichen 
Raumtemperaturen gewährleisten lassen.  
 
Auch eine zusätzliche Nachtbelüftung konnte keine behaglichen Raumbedingungen herbeiführen. 
 
Nur mit Abluftanlagen oder Zu- und Abluftanlagen mit hohem Nachtluftwechsel ist ein akzeptables 
Raumklima bei hohen Außentemperaturen zu erwarten. Allerdings ist der technische und finanziel-
le Aufwand für eine Lüftungsanlage mit 4fachem Nachtluftwechsel enorm hoch, sodass diese An-
lage im Gutachten für den Bauhof Passau nicht empfohlen wurde. 
Sommerlicher Mindestwärmeschutz nach DIN 4108 Teil 2, 
Abschnitt 8:
 
Grenztemperatur Passau (Klimaregion B): 26°C
 
Zulässige Überschreitung: 10 % der Aufenthaltszeit
 
Sonneneintragswert: Szul=0,08 >Svorh=0,02 in
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Freie Lüftung 31,7 13,3
wie vor mit Nachtlüftung 29,7 6,2
Hybride Lüftung mit 2fachem Nachtluftwechsel 29,0 4,2
wie vor + Einsatz von Phasenwechselmaterial 28,0 3,6
Hybride Lüftung mit 4fachem Nachtluftwechsel 28,0 2,6
wie vor + Einsatz von Phasenwechselmaterial 27,0
32,8 
1,9
Werte aus dem Energiekonzept des Fraunhofer Instituts für den Bauhof Passau 
Tabelle 4: Simulationsergebnisse zum sommerlichen Mindestwärmeschutz 
 
Eine Verbesserung des Raumkomforts war aber durch eine Decken- oder Fußbodenkühlung mög-
lich. Insbesondere in Kombination mit einer Wärmepumpe konnte die Kühlleistung unabhängig 
vom Außenklima zuverlässig sichergestellt werden. 
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Das Gutachten empfiehlt daher ein hybrides Lüftungskonzept (Zu- und Abluftanlage) mit 2-fachem 
Nachtluftwechsel und Einsatz von Phasenwechselmaterial (PCM) in Verbindung mit einer Fußbo-
den- oder Deckenkühlung. 
 
Wärmeversorgung: 
Auf der Grundlage der Empfehlungen zum baulichen Standard untersuchte das Fraunhofer Institut 
folgende Wärmeversorgungsvarianten: 
 
E1: Öl-Brennwertkessel 
E2: Holzpelletheizung 
E3: Blockheizkraftwerk 
E4: Wärmepumpe Sonde / Wasser 
E5: Wärmepumpe Wasser / Wasser 
E6: Nahwärme 
Kriterien für die Bewertung der Wärmeversorgungsvarianten waren die Anforderungen an den 
Nutzungskomfort sowie der wirtschaftliche Betrieb auf der Grundlage der Jahreskosten. 
 
Der Heizenergiebedarf ergibt sich aus dem für die jeweilige Variante (V1-V4) ermittelten Wärme-
bedarf (siehe Tabelle 2) zuzüglich des für alle Varianten gleich angesetzten Energiebedarfs zur 
Warmwasseraufbereitung in Höhe von 550 kWh/a. 
 
Für die Bemessung der Anlagen wurde der im Gutachten empfohlene optimierte bauliche Standard 
(V3) mit einem Gesamtwärmebedarf von 8.650 kWh/a zugrunde gelegt. 
 
Vergleichsbasis für die Betrachtung der Investitionsmehr- oder Minderkosten war der Öl-
Brennwertkessel (E1) für die Heizung und eine Kältemaschine für die Kühlung. 
Wärmeversorgungs- 
varianten 
E1 
(Öl-BWK) 
E2 
(Holz 
pellet) 
E3 
(BHKW) 
E4 
(WP S/W)
E5 
WP W/W) 
E6 
(Nah 
wärme) 
Investitionsmehrkosten          -   €       1.400 €   15.900 € -   1.600 € 
-   4.200 
€  -    3.800 € 
Kapitalkosten 
    2.112 
€       2.115 €     3.282 €     1.994 €     1.803 €       1.832 € 
Verbrauchskosten       469 €          483 €        146 €        302 €        275 €          150 € 
Betriebskosten       294 €          503 €        472 €        335 €        322 €          139 € 
Jahreskosten 
    2.875 
€       3.200 €     3.900 €     2.630 €     2.400 €       2.125 € 
  
CO2-Emissionen [to/a] 3,64 1,07 2,43 2,07 1,90 2,56 
Werte aus dem Energiekonzept des Fraunhofer Instituts für den Bauhof Passau  
Tabelle 5: Vergleich der Wärmeversorgungsvarianten 
Bundesanstalt für Wasserbau 
Das gestaltete Ingenieurbauwerk  
– Qualitätsoptimierung in Entwurf und Ausführung 
25. April 2012  in Karlsruhe 
 
- 21 - 
Grundsätzlich wäre die Anbindung des Bürogebäudes an die Heizungstechnik der Werkhalle die 
wirtschaftlichste Variante. Voraussetzung hierfür wäre allerdings eine energieeffiziente Sanierung 
der Heizungsanlage in der Werkhalle und ein Verzicht auf eine Kühlung des Bürogebäudes mit 
Inkaufnahme der daraus entstehenden Komforteinbußen. 
 
Das Gutachten empfiehlt daher die Wärme- und Kälteversorgung des Bürogebäudes über eine 
Wärmepumpe mit Grundwasserbrunnen oder Erdsonden. 
 
Ausführung: 
Die Empfehlungen des Gutachtens sind in die weiteren Planungen eingeflossen. Der zur Ausfüh-
rung gelangte Entwurf beinhaltete folgende Details hinsichtlich Energieeffizienz und Raumkomfort: 
 
• Die Dämmstärken für Wand (30 cm), Dach (30 cm) und Boden (16cm) wurden entsprechend 
dem Gutachten ausgeführt. 
• Die Fenster besitzen eine 3-fach Wärmeschutzverglasung 
• Zur optimalen Lichtausbeute sind die Fenster ohne Sturz ausgeführt 
• Die Büroräume befinden sich auf der Südseite des Gebäudes mit einem hohen Anteil an trans-
parenten Flächen während der Fensteranteil im Norden (Gang) wesentlich geringer ausfällt. 
• Ein außen liegender Sonnenschutz ermöglicht die Reduzierung der direkten Sonneneinstrahlung 
und die damit verbundene Aufheizung der Innenräume 
 
 
 
Bild 3: Innenansicht eines Büroraums im EG; erkennbar sind die sturzfreie Ausführung der Fenster 
und die Führungsschienen des außen liegenden Sonnenschutzes 
 
• Zur Energieversorgung wurde eine Wärmepumpe mit Grundwasserbrunnen installiert, mit wel-
cher die Fußböden der Büroräume sowohl geheizt als auch gekühlt werden können 
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Bild 4: Grundwasserbrunnen im Eingangsbereich zur Wärme- und Kälteversorgung über eine 
Wärmepumpe 
 
Nicht zur Ausführung kam das vom Fraunhofer Institut vorgeschlagene Lüftungskonzept über eine 
Zu- und Abluftanlage. Der Luftaustausch ist daher nur über die vorhandenen Fenster möglich. 
 
 
Bild 5: Südansicht des Bürogebäudes; links ist der verglaste Übergangsbereich zur Werkhalle 
erkennbar; im Vordergrund verlaufen die Schienen der Sliphalle 
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Erfahrungen: 
Konkrete Erfahrungen mit quantitativ erfassten Messwerten liegen nicht vor, da für das Büroge-
bäude bisher kein separater Stromzäher installiert ist. Der Bauhof bezieht seinen Strom für Büro 
und Werkstätten aufgrund vertraglicher Regelungen mit der Rhein-Main-Donau AG entgeltfrei di-
rekt vom benachbarten Wasserkraftwerk Kachlet. Insgesamt ist der Verbrauchsanteil für das Büro-
gebäude im Verhältnis zu den mit angeschlossenen Verbrauchern so gering, dass über den Ge-
samtverbrauch keine zuverlässigen Rückschlüsse auf die Energieeffizienz des Bürogebäudes 
möglich sind. 
 
Allerdings ist eine qualitative Bewertung der umgesetzten Maßnahmen aufgrund der betrieblichen 
Erfahrungen und der Erfahrung der Beschäftigten bezüglich des Raumkomforts möglich. 
 
Bereits nach kurzer Zeit sind Risse an der Fassade aufgetreten. Diese treten in den Stoßfugen der 
Fassadendämmplatten, aber auch an den Ecken der Fensterdurchbrüche auf. 
 
 
Bild 6: Rissbildung im Außenputz an den Stoßfugen der Fassadendämmplatten 
 
Diese Schäden sind vermutlich auf einen Ausführungsmangel zurückzuführen, welcher im Rahmen 
der Gewährleistung weiterverfolgt wird. Begünstigt wurde die Entstehung der Schäden jedoch 
durch die Verwendung von Dämmplatten mit 30 cm Dicke anstatt einer in 2 Lagen versetzt ange-
ordneten Dämmung mit Dämmplatten von jeweils 15 cm Dicke. 
 
Aus den bisherigen Erfahrungen mit dem Raumklima, insbesondere bei extremen Außentempera-
turen, hat sich das Simulationsergebnis des Fraunhofer Institut bestätigt. Durch den Verzicht auf 
eine Zu- und Abluftanlage ist ausschließlich mit freier Lüftung kein behagliches Raumklima zu er-
reichen.  
 
Über die extrem dichte Außenhaut ist ein ausreichender Ausgleich der Luftfeuchtigkeit nicht mög-
lich. Dies führt bei hohen Außentemperaturen zu einer hohen Raumluftfeuchtigkeit von über 70 % 
und bei niedrigen Außentemperaturen zu einer trockenen Raumluft mit unter 40 % Luftfeuchtigkeit. 
Bundesanstalt für Wasserbau 
Das gestaltete Ingenieurbauwerk  
– Qualitätsoptimierung in Entwurf und Ausführung 
25. April 2012  in Karlsruhe 
 
- 24 - 
Hier hätte die Installation einer Lüftungsanlage sicherlich zu einer wesentlichen Verbesserung des 
Raumklimas beitragen können. 
 
Durch die Möglichkeit der Kühlung des Fußbodens über die Wärmepumpe kann das bestehende 
Defizit zumindest teilweise aufgefangen werden. Von den Beschäftigten wurde die Kühl- und 
Heizmöglichkeit des Fußbodens durchweg als angenehm empfunden. Das System der Wärme-
pumpe mit Grundwasserbrunnen hat sich seit Inbetriebnahme als äußerst zuverlässig und gut re-
gelbar erwiesen. 
 
Auch die architektonischen Details führten insgesamt zu einer hohen Akzeptanz des Bürogebäu-
des bei den Beschäftigten. Insgesamt wurde hier ein vernünftiges und zukunftweisendes Konzept 
in einem architektonisch ansprechenden und sich in die Umgebung hervorragend einfügenden 
Bauwerk umgesetzt.  
 
Unter Berücksichtigung der Erfahrungen insbesondere zum Lüftungskonzept kann dieses Projekt 
eine sinnvolle und hilfreiche Grundlage für künftige Projekte sein. 
 
Einen wesentlichen Anteil an der erfolgreichen Umsetzung des Projektes Bauhof Passau hat das 
Referat für konstruktive Gestaltung unter Leitung von Herrn Beuke beigetragen. 
 
